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Vorwort
des Vorstands

Liebe Leser*innen,

mit einem Zitat des Heraklit von 
Ephesus (535–475 v. Chr.) möch-
ten wir unseren diesjährigen 
Rundbrief eröffnen: „Nichts ist 
so beständig wie der Wandel.“

Wandel beim HIBA

Das trifft auf den HIBA sowieso, 
aber in den letzten beiden Jah-
ren besonders zu. Versteht sich 
der HIBA doch als ein Verein, 
der schnell auf Veränderungen 
reagiert und diese mithilfe der 
vielen engagierten und idealis-
tischen Mitarbeiter*innen mit 
einem hohen Tempo umsetzen 
kann.

Wir haben 2022 zwei neue 
Arbeitsbereiche etablieren kön-
nen, die Assistenz in Kinderta-
gesstätten und das Pool-Projekt 
an der Maximilian–Kolbe-Schule 
in Scheuerfeld. Darüber be-
richteten wir in unserem letzten 
Rundbrief.

Solche Veränderungen bringen 
auch Neuerungen in den alltäg-
lichen Arbeitsabläufen und der 
Organisation mit sich. Es musste 
neues Personal gesucht, vor-
handenes Personal umbesetzt 
und eine neue Struktur sowie 
geeignete Rahmenbedingungen 
mit den Kolleg*innen vor Ort 
aufgebaut werden.

Das alles ist gut gelungen und 
die gute Zusammenarbeit mit 
allen an diesen Prozessen und 
der konkreten Ausgestaltung 
der Hilfe Beteiligten trägt dazu 
bei. 

Aufgrund des höheren Perso-
nalbedarfs von mehr als 25 
neuen Mitarbeitenden und 
einem deutlichen Anstieg der 
Begleitungen im integrativen 
Bereich, ergibt sich natürlich ein 
deutlich erhöhtes Arbeitspen-
sum für die Koordination und 
Organisation. Da aber zu Beginn 
nicht absehbar war, ob und wie 
sich der Bereich Kita-Assistenz 
entwickeln würde, haben die 
vorhandenen Kolleginnen diese 
Mehrarbeit zusätzlich gemeis-
tert. Vielen Dank!

In den letzten Jahren hat sich 
der HIBA stetig vergrößert, 
sodass wir inzwischen auf der 
Bereichsleitungsebene neun 
Personen sind. Auch mehr Ver-
waltung und Koordination sind 
notwendig geworden, sodass 
wir hier mittlerweile sieben 
Personen beschäftigen. Hinzu 
kommen noch drei Kolleginnen 
in der Schulsozialarbeit.

Nahezu alle diese Mitarbeiten-
den sind in Teilzeit beschäftigt. 
Insgesamt schaut der HIBA im 
Jahr 2023 auf 135 Mitarbeiter*in-
nen, die sich in den Dienst der 
Inklusion stellen und sich somit 
stark für die Vielfalt in der Ge-
sellschaft machen.
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(Gegenüber Norma – Eingang neben der Apotheke)

Diesen und alle anderen Rund-
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Wer mitgezählt hat stellt fest, 
dass von den 135 Mitarbeiten-
den 19 Mitarbeitende in Ver-
waltung und Koordination einen 
Büroarbeitsplatz benötigen. 
Unser altes Büro in der Schul-
straße „platzte schon aus allen 
Nähten“, sodass wir uns dann 
auch räumlich verändern muss-
ten. So kam es, dass wir im Mai 
2023 in unsere neuen Büroräu-
me in der Gerichtsstraße 3 in 
Wissen umgezogen sind.
Die Räume sind größer, heller 
und vor allen Dingen sind genü-
gend Arbeitsplätze für alle Mit-
arbeitenden vorhanden, sodass 
das Gefühl der „Sardinenbüch-
se“ vorbei ist.

Die Logistik, die so ein Um-
zug mit sich bringt, hat uns 
vor große Herausforderungen 
gestellt. Wie gewährleisten wir 
einen reibungslosen Arbeitsab-
lauf während des Umzugs? Wie 
kann die EDV lückenlos weiter 
genutzt werden? Wann müssen 
und können Kisten gepackt sein 
und wann können sie wieder 
ausgepackt werden, etc.?
Dank der tatkräftigen Unter-
stützung aller konnten wir einen 
ziemlich reibungslosen Ablauf 
des Umzugs selbst, aber auch 
einen Weiterbetrieb in dieser 
Zeit gewährleisten. Der Arbeits-
alltag mit all seinen Facetten 
lief in dieser Zeit natürlich 
weiter.

Nicht zuletzt hat dieser Umzug 
auch deshalb so gut funktio-
niert, weil das Umzugsunter-

nehmen, super gearbeitet hat. 
Die Firma Optiserve aus Bad 
Marienberg, ein Integrationsbe-
trieb der AWO-Gemeinde-Psy-
chiatrie, hat mit vielen fleißigen 
Helfern über 200 Kisten ge-
schleppt, Möbel ab- und wieder 
aufgebaut und so in knapp zwei 
Tagen den Umzug gestemmt. 
Besonders die kollegiale Art der 
hauptamtlichen Mitarbeiter mit 
den Mitarbeitenden mit Beein-
trächtigung hat uns sehr beein-
druckt. Alle haben beigetragen, 
was individuell möglich war und 
so gemeinsam eine große Auf-
gabe gemeistert.

Wandel in der Gesellschaft 

Nicht nur der HIBA sieht sich 
einem ständigen Wandel ausge-
setzt, auch unsere Gesellschaft 
unterliegt diesem Wandel.

Wir machen uns stark für Men-
schen, die manchmal mit die-
sem Wandel nicht mithalten 
können, von der Gesellschaft 
ausgegrenzt werden, Diskri-
minierung erfahren und ohne 
Unterstützung keinen Platz in 
unserer Gesellschaft hätten. 
Die aktuellen gesellschaftlichen 
Veränderungen lassen uns mit 
Sorge auf die Zukunft blicken. 
In Zeiten der Coronapandemie, 
des Angriffskriegs Russlands 
auf die Ukraine, des Angriffs 
der Terrororganisation Hamas 
auf Israel, der Energiekrise und 
hoher Inflation beobachten 
wir, dass „Anderssein“ zuneh-
mend eine Abwehrreaktion bei 

manchen Menschen auslöst. 
Das macht uns sehr betroffen, 
wir stehen für Diversität in 
der Gesellschaft. Diversität ist 
das, was unsere Gesellschaft 
ausmacht. Dazu gehören Men-
schen mit Beeinträchtigungen, 
queere Menschen, Menschen 
aus anderen Kulturkreisen, alte 
Menschen,  Menschen jeglicher 
Religionszugehörigkeit etc.

„Behindert ist man nicht, behin-
dert wird man“, ist ein Satz aus 
der Behindertenbewegung, der 
sich auf alle anderen Merkma-
le, die zu Ausgrenzung führen, 
übertragen lässt.

Insbesondere der Ausspruch 
von Björn Höcke (AFD) im Som-
merinterview, dass „der Bil-
dungsapparat von behinderten 
Kindern gereinigt werden müs-
se“, hat uns schockiert, lässt 
uns aber keinesfalls sprachlos 
zurück. Denn das wäre das fal-
sche Signal!

Ganz im Gegenteil: Wir machen 
uns erst recht stark für alle 
Menschen unserer Gesellschaft 
und rufen auch Sie und euch 
dazu auf, dasselbe zu tun: sich 
gegen Ausgrenzung und Abwer-
tung und damit gegen die Miss-
achtung von Menschenrechten 
stark zu machen. Dazu gehört 
auch, seine eigene Lebenssi-
tuation einmal zu reflektieren. 
Sich bewusst zu machen, wie 
privilegiert wir alle sind, die wir 
in Deutschland leben dürfen. 
Welch großes Glück es ist, nicht 
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in einem Land geboren zu sein, 
in dem Krieg herrscht, in dem 
man täglich um sein Überleben 
kämpfen muss, in dem es kei-
nen Zugang zu frischem Wasser 
gibt. In einem Land, in dem 
Eltern Angst haben, dass ihre 
Kinder an Unterernährung oder 
einfachen Krankheiten ster-
ben, da es keine ausreichende 
medizinische Versorgung gibt. 
In einem Land, in dem Men-
schen mit Behinderung sich 
selbst überlassen sind, es keine 
Hilfsmittel und keinen Zugang 
zu Bildung, geschweige denn zu 
finanzieller Unterstützung gibt.

Natürlich ist hier auch nicht 
alles gut und es gibt immer 
Ungerechtigkeiten und Be-
nachteiligungen, die angegan-
gen werden müssen. Auch die 
Unzufriedenheiten in Deutsch-
land müssen ernst genommen 
werden, in unserer Gesellschaft 
gibt es Existenzängste, Zu-
kunftsängste, Armut und ganz 
individuelle Belastungen. Aber 
der Reflex, dann „nach unten 
zu treten“ und andere, insbe-
sondere Minderheiten jeder Art 
abzuwerten und zu behaupten, 
dass das Bildungssystem durch 
die Inklusion von Menschen mit 
Behinderung an Niveau verlie-
ren würde; dass die deutsche 
Gesellschaft durch Migration 
unterwandert würde, ist nicht 
nur menschenverachtend und 
nicht hinzunehmen – es wird 
auch der Realität nicht gerecht. 
Und was oder wer gibt uns das 
Recht, unser Dasein als „nor-
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mal“ zu betrachten, unsere Pri-
vilegien als Machtinstrument zu 
missbrauchen und Menschen, 
die in dieses normative Men-
schenbild nicht hineinpassen, 
auszugrenzen, zu verachten und 
in ihrem Dasein zu behindern? 
Die Antwort: Nichts und nie-
mand!

Was tun?

Sich gegen menschenverachten-
de Aussagen jeder Couleur zu 
stellen kann im Großen als auch 
im Kleinen geschehen. 

„Viele kleine Leute, die an vielen 
kleinen Orten viele kleine Dinge 
tun, können das Gesicht der 
Welt verändern.“ (Afrikanisches 
Sprichwort)

Jede und jeder kann sich im 
Alltag vergegenwärtigen, wie 
wir über andere Menschen 
sprechen: am Arbeitsplatz, in 
der Freizeit, am Stammtisch, im 
Verein, beim Spaziergang und 
bei Aussagen, wie sie oben auf-
geführt wurden, gegenhalten.
Es ist nicht immer gleich der 
große Paukenschlag, der 
plötzlich eine Veränderung 
herbeiführt, vielmehr sind es 
die immer wiederkehrenden 
Sensibilisierungen, die durch 
kontroverse Auseinanderset-
zungen mit meinem direkten 
Gegenüber entstehen: meinen 
Freund*innen, meinen Arbeits-
kolleg*innen, meinen Familien-
angehörigen, meinem sozialen 
Umfeld. Indem wir nicht zu-

lassen, dass solche Aussagen 
unsere Sprache und somit auch 
unser Denken über andere Men-
schen beherrschen, lassen wir 
auch nicht zu, dass Menschen 
und Parteien mit menschenver-
achtenden Parolen und offenen 
Aufrufen zur Diskriminierung 
von Minderheiten unsere Demo-
kratie gefährden. Jede*r kann 
seinen (kleinen) Beitrag leisten, 
um unsere Gesellschaft, unse-
re Werte, unsere Menschlich-
keit und unsere Demokratie zu 
schützen.

Es geht uns alle an. Wir alle sind 
gefordert! Die Alarmzeichen 
sind nicht zu übersehen.

Gemeinsam für Menschlichkeit, 
für Inklusion und gegen Rechts-
extremismus, Antisemitismus, 
Rassismus und alle Ideologien 
der Ungleichwertigkeit!

Der Paritätische mit seinen 
Mitgliedsorganisationen steht 
für eine demokratische, offe-
ne, vielfältige Gesellschaft. In 
dieser können alle Menschen 
gleichwertig teilhaben und 
Schutz erfahren – unabhängig 
von Hautfarbe, Geschlecht, so-
zialer oder ethnischer Herkunft, 
Alter, Religion oder Weltan-
schauung, sexueller Identität, 
materieller Situation, Behinde-
rung, Beeinträchtigung, Pflege-
bedürftigkeit oder Krankheit. 
Vielfalt ist ohne Alternative.
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Der HIBA ist durch seine Mit-
gliedschaft im PARITÄTISCHEN in 
Rheinland-Pfalz und im Saar-
land auch Mitglied des PARITÄTI-
SCHEN Gesamtverbandes.

In unserer Konzeption ist ver-
ankert, dass wir nach einem 
humanistischen Menschenbild 
arbeiten. Dies bedeutet, dass 
für unsere Arbeit die Würde 
und Gleichheit aller Menschen 
zugrunde liegt. Im Vordergrund 
steht für uns die Besonderheit 
eines jeden Einzelnen, die ihn 
von anderen unterscheidet und 
unverwechselbar macht.

Dafür setzen wir uns ein und 
laden Sie ein, es mit kleinen 
oder auch mit großen Schritten 
genauso zu tun.

Vorwort des Vorstands

In diesem Rundbrief können 
Sie von Fallbeispielen lesen, 
die uns bestärken, dass wir das 
Richtige tun. In einem Beispiel 
geht es um die ambulante Be-
treuung eines jungen Mannes, 
der seinen Platz in der Gesell-
schaft doch noch gefunden hat. 

Wir wünschen Ihnen viel Spaß 
beim Lesen!
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Freizeitprogramm
2024

MEHRTÄGIGE ANGEBOTE

25. bis 29. März 2024 | Kennziffer: F0124
Center Parcs Ardennen (Belgien)

1. bis 8. Juli 2024 | Kennziffer: F0224
Gruppenhaus Molenzicht Zeeland (Niederlande)

14. bis 18. Oktober 2024 | Kennziffer: F0324
Bergchalet Wildemann im Harz

6. bis 8. Dezember 2024 | Kennziffer: F0424
Kerscher Hof in Ralingen

REGELMÄßIGE ANGEBOTE

Kegeln „Alle Neune“
Sportgruppe „Active Kids“

Abrechnung nach SGB XI (Verhinderungspflege, PFLEG/zusätzl. Betreuungsleistungen) nach Tagessatz (120 €) 
für mehrtägige Angebote und nach Stundensatz für regelmäßige Angebote (den Sie bitte in der Geschäftsstel-
le erfragen). Jeweils zuzüglich Eigenanteil.

Wir machen darauf aufmerksam, dass wir von der Geschäftsstelle aus nicht darauf achten können, wie viel 
Geld die Familien bei der Pflegekasse für das Jahr noch abrufen können. Wir können hier nur Auskunft darü-
ber geben, wie viel Geld wir davon für Angebote des HIBA genutzt haben. Daher bleibt im Falle, dass die Pfle-
gekasse ein Angebot der Freizeit nicht bezahlen kann, nur der Weg, es privat direkt in Rechnung zu stellen!

Für eine Anmeldung zu einer Freizeit nutzen Sie bitte das angefügte Anmeldeformular (auf Seite 11/12).
Es werden nur noch Anmeldungen berücksichtigt, die über das Anmeldeformular eingehen und unterschrie-
ben sind.
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Center Parcs Ardennen (Belgien)
25. bis 29. März 2024

Kennziffer: F0124
Eigenanteil: 400 €

Das neue Freizeitjahr beginnt 
mit einer Reise in die schönen 
Ardennen in Belgien.

Die wunderschöne Landschaft 
lädt zu Spaziergängen ein. Aus-
flüge in die Umgebung stehen 
natürlich ebenfalls auf dem Pro-
gramm. Bei schlechtem Wetter 
können wir das Schwimmbad 
des Center Parcs nutzen oder 
uns mit anderen Aktivitäten im 
Park die Zeit vertreiben.

Haus Molenzicht (Niederlande)
1. bis 8. Juli 2024

Kennziffer: F0224
Eigenanteil: 630 €

Die Sommerfreizeit dieses Jahr 
bringt uns in die Niederlande. 

Das gut ausgestattete Grup-
penhaus in der Region Zeeland 
lässt keine Wünsche offen.
Am Strand lassen wir es uns gut 
gehen und abends lassen wir 
die Tage beim Lagerfeuer aus-
klingen.

Rotterdam oder das nahe gele-
gene Antwerpen in Belgien bie-
ten die Möglichkeit für schöne 
Tagesausflüge.

Bergchalet Wildemann im Harz
14. bis 18. Oktober 2024

Kennziffer: F0324
Eigenanteil: 480 €

Das Bergchalet Wildemann in 
Wildemann im wunderschönen 
Harz bietet viele Freizeitaktivi-
täten auf dem Gelände und in 
der Unterkunft.

Kicker und Billard stehen im 
Haus, im Außengelände gibt es 
Feuerstellen und Ballspielplät-
ze. In der Umgebung finden sich 
Ausflugsziele wie eine Tropf-
steinhöhle und natürlich auch 
der bekannte Berg „Brocken“ 
sowie die Stadt Goslar. Lange-
weile wird hier nicht aufkom-
men.
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Kerscher Hof in Ralingen
6. bis 8. Dezember 2024

Kennziffer: F0424
Eigenanteil: 280 €

Die letzte Freizeit in diesem Jahr 
führt uns nach Ralingen in der 
Nähe von Trier.

Am Samstag werden wir den 
Trierer Weihnachtsmarkt be-
suchen und den Tag in der 
Stadt verbringen. Dort gibt es 
die Möglichkeit Weihnachts-
geschenke zu besorgen oder 
einfach nur die Vorweihnachts-
zeit bei einem heißen Getränk 
und in schöner Atmosphäre zu 
genießen.

„Alle Neune“
Kegeln in Betzdorf

Kennziffer: W0124
Eigenanteil: 5 €

1 × monatlich (je Gruppe)
Mittwochs von 19–21 Uhr

Termine werden jeweils bekannt 
gegeben.

Seit etlichen Jahren (Jahrzehn-
ten) gehört das Kegeln fest in 
unser Programm.

Seit diesem Jahr mussten wir 
auf zwei Gruppen erweitern, 
damit alle Teilnehmer*innen 
berücksichtigt werden konnten. 
Mit den bekannten Kegelspie-
len und bei Essen und Trinken 
verbringen wir einen schönen 
Abend miteinander. Hier ist das 
Motto: Dabei sein ist alles!

Sportgruppe „Active Kids“
für Kinder und Jugendliche

Kennziffer: W0224
Eigenanteil: --

1 × monatlich
Jeweils der erste Dienstag im 
Monat (Ferien ausgenommen) 
von 15:15–18:15 Uhr

Termine werden jeweils bekannt 
gegeben.

Schon sehr lange ist die Sport-
gruppe Teil unseres Programms. 
Sowohl die Erprobung und Ver-
besserung motorischer Fähig-
keiten als auch das Miteinander 
bei gemeinsamen Bewegungs-
spielen stehen hier im Vorder-
grund.
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Anmeldung zu einer Freizeit

Name des 
Freizeitangebots und 
Kennziffer

Name Teilnehmer*in

Name, Vorname des/der 
gesetzlichen Vertreter*in

Straße/Hausnummer

PLZ/Ort

Telefonnummer und
ggf. E-Mail-Adresse

Ort/Datum

Unterschrift des/der
gesetzlichen Vertreter*in

Kennziffer:

Mit meiner Unterschrift akzeptiere ich die umseitig
abgedruckten Geschäftsbedingungen.

Anmeldung
zu einer Freizeit

Diese Anmeldung kann auch separat als
PDF-Dokument über unsere Website unter
www.hibaev-ak.de/kontakt/
heruntergeladen werden.
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Anmeldung zu einer Freizeit – Geschäftsbedingungen

Geschäfts-
bedingungen

Geschäftsbedingungen für eine 
Anmeldung zu einer Freizeit 
und/oder einem Gruppenange-
bot.

1. Anmeldung

Die Anmeldung erfolgt über das 
Anmeldeformular. Das Datum 
der Anmeldung entscheidet 
nicht über die Teilnahme an der 
Freizeit, wenn mehr Teilneh-
mer*innen angemeldet werden 
als Plätze zur Verfügung stehen.
Die Anmeldung ist verbindlich. 
Sie erhalten ca. 4-6 Wochen vor 
der Freizeit schriftlich die Daten 
zur Abfahrt, Ankunft und ggf. 
weitere Informationen.

2. Zahlung

In der Regel rechnen wir nach 
der erbrachten Leistung direkt 
mit Ihrer Kranken- oder Pflege-
kasse ab. Bitte informieren Sie 
uns frühzeitig, ob über Verhin-
derungspflege oder zusätzliche 
Betreuungsleistungen abge-
rechnet werden soll und stellen 
Sie vor Reisebeginn den ent-
sprechenden Antrag bei Ihrer 
Kranken- oder Pflegekasse. Ger-
ne sind wir Ihnen dabei behilf-
lich. Der im Freizeitprogramm 
ausgewiesene Eigenanteil ist in 
der Regel selbst zu tragen.

Ob Ihre Kranken- bzw. Pflege-
kasse die Aufwendungen für die 

Freizeit und/oder ein oder meh-
rere Gruppenangebot/e über-
nimmt, muss durch die Teilneh-
mer*innen oder gesetzlichen 
Vertreter*innen im Vorfeld mit 
der zuständigen Kranken- bzw. 
Pflegekasse geklärt werden. 
Rechnungen oder Teilbeträge, 
die nicht von der Kranken- bzw. 
Pflegekasse beglichen werden, 
werden wir Ihnen privat in 
Rechnung stellen.

3. Reiserücktritt

Im Falle, dass trotz Anmeldung 
ein/e Teilnehmer*in nicht an ei-
nem Freizeitangebot teilnimmt, 
werden wir für den Fall, dass 
kein Ersatz gefunden wird, den 
Eigenanteil zu 100 Prozent als 
Ausfallgebühr für die gebuchten 
Leistungen in Rechnung stellen.

Informationen
zu all unseren

Freizeitaktivitäten
erhalten Sie bei

Sonja Müßig,
Telefon: 02742 4967
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Jahresbericht Freizeitarbeit 2022

Es wurden im Jahr 2022 an insgesamt 53 Tagen Freizeitaktivitäten angeboten. Die Angebote im 
Freizeitbereich wurden von 11 Mitarbeiter*innen (in wechselnder Besetzung) und einer Lei-
tungskraft begleitet.

Mehrtägige Freizeitangebote mit Übernachtung Teilnehmertage

21.–24. Februar Winterfreizeit auf der Freusburg „Aufho-
len nach Corona“ Coronabedingt ausgefallen

11.–15. April Bostalsee Center Parc 35

9.–15. Mai „Villa Gast“ Kamp-Bornhofen Aufgrund zu geringer Anmel-
dungen ausgefallen

14.–21. August Sommerfreizeit Ostsee 136

15.–20. Oktober „Haus Neuglück“ Königswinter 180

16.–18. Dezember Weihnachtsmarkt auf der Drachenburg 54

Ferienangebote/Tagesangebote ohne Übernachtung

25.–28. Juli Ferienspaß „Aufholen nach Corona“ 40

Regelmäßige Gruppenangebote

1 × im Monat Sportgruppe 48

1 × im Monat Kegelgruppe 104

Jahresbericht Freizeitarbeit 2022

Im Jahr 2022 wurden folgende Aktivitäten in diesem Bereich angeboten:
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Wir werfen einen Blick zurück –
lebendige Auszüge aus der Arbeit

Sonja Müßig

„Endlich wieder Freizeiten!“

Mit diesem Satz begrüßten uns 
viele Freizeitteilnehmer*innen 
im Jahr 2022.

Nachdem die erste Freizeit des 
Jahres im Februar wieder durch 
Corona abgesagt werden muss-
ten, freuten wir uns um so mehr, 
dass die anderen geplanten 
Freizeiten stattfinden konnten. 
Lediglich die Freizeit im Mai 
wurde nicht durchgeführt, es 
hatten sich zu wenige Teilneh-
mer*innen angemeldet.

Die erste Freizeit des Jahres 
führte uns ins schöne Saarland 
an den Bostalsee. Hier haben 
wir schon einige Freizeiten 
verbracht und wussten somit, 
worauf wir uns freuen konnten. 
Leider stürzte gleich am ersten 
Abend beim Spaziergang durch 
den Park eine Teilnehmerin so 
unglücklich, dass sie am nächs-
ten Tag von ihren Eltern abge-
holt werden musste.

Nachdem wir uns von diesem 
Schreck erholt hatten, erkun-
deten wir die Umgebung und 
fanden auch neue Ausflugsziele. 
Wir waren in einem Park, in dem 

es riesige Mammutbäume und 
viele andere botanische Be-
sonderheiten zu bestaunen gab. 
Da wir mal wieder Glück mit 
dem Wetter hatten, nahmen wir 
uns reichlich Zeit für den recht 
langen Rundweg und nutzten 
die vielen Möglichkeiten für 
Pausen. Abends haben wir Spie-
le im Ferienhaus gespielt und 
die vielfältigen Angebote im 
Ferienhaus und im Ferienpark 
genutzt. Neben dem „Sprung“ 
in den hauseigenen Whirlpool 
und dem Gang in die Sauna, 
gehört obligatorisch auch der 
Schwimmbadbesuch zu nahezu 
jeder Freizeit hier. So haben wir 
uns wieder in unser „Freizeitle-
ben“ eingewöhnt und sahen den 
kommenden Freizeiten mit viel 
Vorfreude entgegen.

Weihnachtsmarkt auf der
Drachenburg

Die letzte Freizeit des Jahres 
führte uns nach Königswinter. 
Hier hatten wir in der Ver-
gangenheit schon Freizeiten in 
einem sehr hübschen und sehr 
komfortabel ausgestatteten 
kleinem Schlösschen in einem 
Nebenort von Königswinter als 
Unterkunft verbracht. Mit viel 
planerischem Aufwand und 
auch ein bisschen Glück, haben 
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wir es geschafft, diese Unter-
kunft zur Zeit des geplanten 
Weihnachtsmarktes auf der 
Drachenburg für unsere Frei-
zeit zu buchen. Besonders an 
diesem Wochenende ist das 
Schlösschen immer schon lange 
im Voraus ausgebucht. Aber in 
diesem Jahr hatte es endlich 
geklappt. 

So freuten wir uns sehr auf das 
weihnachtliche Wochenende 
und machten uns auf den Weg 
nach Königswinter. Dort ange-
kommen, schauten wir im Inter-
net nach, zu welcher Uhrzeit der 
Weihnachtsmarkt am nächsten 
Tag stattfinden sollte, damit 
wir unseren Tag entsprechend 
planen konnten.
Und dann der Schock: der Weih-
nachtsmarkt wurde abgesagt. 
Dieses Mal nicht wegen Corona, 
sondern wegen der Energiekrise 
und den damit verbundenen 
Kosten. Da es nun schon seit 
einiger Zeit keine Einschränkun-
gen durch Corona mehr gab, ka-
men wir im Vorfeld gar nicht auf 
die Idee, dass der Weihnachts-
markt abgesagt werden könnte. 
An die Energiekrise hatten wir 
hierbei nicht gedacht. Somit fiel 
leider der Weihnachtsmarkt mit 
dem einzigartigen Ambiente der 
Drachenburg und das Schloss-
leuchten aus, jedoch war Bonn 
nicht allzu weit entfernt.

Also machten wir uns auf den 
Weg in die ehemalige Haupt-
stadt und besuchten hier den 
ebenfalls sehr schönen Weih-

nachtsmarkt. Auch hier gefiel 
es uns sehr gut und das hat uns 
über den Ausfall des gewohnten 
Weihnachtsmarktes hinwegge-
tröstet, sodass wir, wenn auch 
anders als geplant, ein sehr 
schönes vorweihnachtliches 
Wochenende hatten.

Für das nächste Freizeitjahr hof-
fen wir, dass wir weder Verlet-
zungen noch durch Corona oder 
Energie bedingte oder ander-
weitige krisenbedingte Ausfäl-
le haben werden und einfach 
wieder mit viel Freude unsere 
Freizeiten verbringen können.
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Entwicklung im integrativen Bereich 2022

Der Bedarf und die Nachfrage nach unseren Begleitungen steigt immer weiter. 2022 hatten wir 91 Begleitun-
gen. Ob oder wann hier eine Grenze erreicht wird, können wir aktuell noch nicht einschätzen. Die Kita-Assis-
tenzen sind mit 18 Begleitungen regelrecht durchgestartet. Von einer Stabilisierung auf hohem Niveau ist es 
wieder zu einem starken Anstieg der integrativen Begleitungen gekommen.

2022 ist gekennzeichnet durch einen Schwerpunkt im SGB IX. Dies ergibt sich auch durch die 18 Kita-Assisten-
zen in diesem Bereich. Bedeutsam ist auch, dass gut in einem Zehntel der gesamten Begleitungen im SGB IX 
in Absprache mit dem Kreis der Bedarf einer Fachkraft anerkannt und bewilligt wurde.
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Mitarbeiter*innen-Plenum
2023

Unser diesjähriges Plenum fand 
am 29.9. in Wissen statt.

Rund 80 Mitarbeiter*innen und 
auch etliche Mitglieder des 
Aufsichtsrates waren unserer 
Einladung gefolgt und wir ver-
brachten einen gemeinsamen 
Nachmittag im Schützenhaus 
in Schönstein.

Als ambulanter Dienst sind 
unsere Mitarbeitenden 
an ganz verschiedenen 

Einsatzorten, zum Beispiel 
in Schulen, Kitas und Familien 
im Einsatz. Daher ist es uns ein 
besonderes Anliegen, sich in re-
gelmäßigen Abständen in einer 
großen Runde zu treffen und 
auszutauschen.

Inhaltlicher Schwerpunkt unse-
rer Zusammenkunft war die 
Auseinandersetzung mit dem 
Menschenbild und den Leit-
ideen der Konzeption des HIBA. 

Nach einer Begrüßung durch 
den Aufsichtsrat, vertreten 
durch Judith Kunze und Christa 
Frey sowie der Begrüßung durch 
den Vorstand, Sonja Müßig und 
Frea Gend, gab es eine kurze 
Vorstellung der Arbeitsbereiche 
und der dazugehörigen Mit-
arbeiter*innen. 
In einer Gruppenarbeit wurde 

das Menschenbild und die Leit-
ideen des HIBA mit Erfahrungen 
aus der Arbeit der Mitarbeiten-
den verknüpft.

Die Leitideen Parteilichkeit, 
Selbstbestimmung, Inklusion, 
Normalisierung und Teilhabe 
bildeten das Grundgerüst der 
Gruppenarbeit, die sich mit drei 
Fragen beschäftigte:
Wo in der Praxis begegnet uns 
die Leitidee? Wo ist die entspre-
chende Leitidee gut umgesetzt, 
wo funktioniert dies nicht?
Was kann ich/können wir tun, 
um die Umsetzung zu ermög-
lichen? 

In den Gruppen wurde intensiv 
gearbeitet und sich ausge-
tauscht, aber auch viel gelacht.
Deutlich wurde hierbei, dass die 
Bedingungen der Umsetzung 
und damit auch die Erfahrungen 
ganz unterschiedlich sind. 
Es stellte sich heraus, dass die 
Umsetzung unserer Leitideen 
in der Lebenswelt unserer 
Klient*innen durchaus unter-
schiedlich ist. Die Spanne um-
fasst Erfahrungsberichte aus 
Begleitungen, in denen unsere 
Leitideen selbstverständlich 
umgesetzt werden können.
Dort werden Menschen mit 
Behinderung als ein Teil der Ge-
meinschaft angesehen. Es gab 
aber auch Berichte von immer 
noch ausgrenzenden Situatio-
nen, in denen unsere Klient*in-
nen aus der Gesellschaft ausge-
schlossen bleiben.
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Ebenso interessant und berei-
chernd waren die Blickwinkel 
aus den verschiedenen Arbeits-
bereichen. So sind die Erfahrun-
gen in den Schulen und Kitas 
teilweise sehr unterschiedlich 
und die Mitarbeitenden aus 
dem Mobilen sozialen Dienst, 
von dem auch Erwachsene Men-
schen begleitet werden, bieten 
nochmals ganz andere Aspekte.

Die Arbeitsergebnisse der 
einzelnen Gruppen wurden im 
Anschluss auf Plakaten festge-
halten und im weiteren Verlauf 
unserer Veranstaltung vor allen 
Teilnehmer*innen des Plenums 
präsentiert. Anhand dieser 
Präsentation wurde deutlich, 
wie wichtig der persönliche 
Austausch ist, um positive Ent-
wicklungen, aber auch Schwie-
rigkeiten in der praktischen 
Umsetzung unserer Konzep-
tion zu erkennen und an einer 
stetigen Weiterentwicklung zum 
Wohl unserer Klient*innen zu 
arbeiten.

Nachdem mit den Plakatvorstel-
lungen der inhaltliche Teil unse-
rer Versammlung abgeschlossen 
war, erfolgte ein gemütlicher 
Ausklang mit Fingerfood und 
angeregten Unterhaltungen.
Wir haben uns gefreut, dass 
auch dieser Teil unseres Ple-
nums gut besucht wurde und 
schöne Gespräche sowie neue 
Kontakte zustande kamen.
Als kleines Präsent gab es 
für alle Teilnehmer*innen ein 
kleines Dankeschön. Ein Tüt-

chen mit einer bunten Samen-
mischung aus Deutschland und 
Europa (selbst gesammelt). 
Hiermit können die Mitarbei-
ter*innen im übertragenen Sinn 
ihre Vielfalt und die Vielfalt des 
HIBA weitertragen und vermeh-
ren.
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Die Vertrauenspersonen
Was sind die Vertrauenspersonen

und wofür sind sie da?

Wir vertreten die Interessen der 
Mitarbeiter*innen, sind An-
sprechpartner bei Problemen 
aber auch für neue Ideen, An-
regungen und Kritik offen. 

Gibt es Schwierigkeiten mit den 
Bereichsleitungen, vermitteln 
wir gerne und setzen uns für ein 
zufriedenes und harmonisches 
Miteinander ein.

Ist die Arbeit auch mal sehr 
fordernd, haben wir immer ein 
offenes Ohr und tauschen uns 
gerne mit euch aus. 

Wir nehmen an verschiedenen 
Sitzungen teil und können dort 
Ideen, Wünsche und Vorschläge 
der Mitarbeiter*innen einbrin-
gen.

Solltet ihr einmal ein Problem 
oder auch Anregungen für uns 
haben, könnt ihr euch gerne bei 
einer Vertrauensperson melden!

Wer sind wir?

Mein Name ist Ramona Kühn. 
Ich bin 34 Jahre alt, verheiratet, 
Mutter von zwei Kindern und 
wohne mit meiner Familie in 
Roth. Ich bin seit 14 Jahren beim 
HIBA und arbeite im Bereich der 
Integration sowie im MSD. 

Ich freue mich, wenn ich euch/
Ihnen bei Problemen oder An-
liegen helfen kann. Zu erreichen 
bin ich unter folgender Telefon-
nummer: 0157 9786679.

Mein Name ist Kevin Schmidt. 
Ich bin 33 Jahre alt und lebe mit 
meiner Partnerin und unserer 
kleinen Tochter in Neunkirchen. 
Mittlerweile bin ich seit 10 
Jahren beim HIBA und arbeite in 
den Bereichen der Integration 
und des MSD. Zusätzlich beglei-
te ich regelmäßig unsere Frei-
zeiten.

Bei Problemen oder auch für 
eure/Ihre Ideen könnt ihr/kön-
nen Sie mich gerne telefonisch 
kontaktieren: 0151 14056191.

Wir hoffen, wir konnten euch 
einen kleinen Einblick geben 
und freuen uns darauf, von euch 
zu hören.

Liebe Grüße
Ramona und Kevin
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Poolprojekt 2.0

Das Modellprojekt Poolen an 
der Maximilian-Kolbe-Schule 
mit dem Förderschwerpunkt 
Lernen in Scheuerfeld, wur-
de am 5. September 2022  im 
Rahmen unserer integrativen 
Schulbegleitung ins Leben ge-
rufen. Nun geht es in die zweite 
Runde.

Doch was steckt dahinter?
Welche positiven Erfah-

rungen können wir aus 
dem ersten Jahr ziehen? 
Welche Herausforde-
rungen begegneten 
uns? Wo ergab sich 
Änderungsbedarf? 

Im Pool werden aktu-
ell 13 (nur männliche) 

Schüler von einem Team 
mit 13 Schulassistenzen 

begleitet. 
Grundsätzlich setzen wir wei-
terhin auf die bewährte 1:1-Be-
treuung für die Schüler, die 
unsere Unterstützung benöti-
gen. Allerdings ermöglicht das 
Pool-Modell auch, dass zwei 
oder mehrere Schüler von einer 
Schulassistenz gemeinsam be-
gleitet werden können.
Das Modell bietet uns die Fle-
xibilität, Betreuungskräfte bei 
Bedarfslücken oder im Krank-
heitsfall effizient einzusetzen.

Unsere Kolleg*innen Susanne 
Köllner und Marvin Utsch, die 

für die Koordination und Or-
ganisation des Pools vor Ort 
verantwortlich sind, kamen zeit-
weise ins „Rudern“.
Im zurückliegenden Winter gab 
es einen hohen Krankenstand, 
wie es in dieser Jahreszeit üb-
lich ist. Manchmal war es ein 
Kraftakt, alle zu begleitenden 
Schüler abzudecken. Lösun-
gen konnten nicht immer zur 
optimalen Zufriedenheit aller 
gefunden werden. Wir stellten 
nach kurzer Zeit fest, dass wir 
die Eltern der zu begleitenden 
Schüler nicht umfassend infor-
miert hatten. Schnell wurde das 
geändert, ein Flyer mit allen 
Schulassistenzen wurde er-
stellt und an die Eltern verteilt. 
Außerdem luden wir zu einem 
Elterncafé ein. Dies fand in ge-
mütlicher Atmosphäre mit reger 
Beteiligung in der Schule statt. 
Hier gab es ausführlich Gele-
genheit sich untereinander aus-
zutauschen, alle Mitarbeitenden 
kennenzulernen und Fragen zu 
stellen.

Bei der Koordination der Ein-
sätze galt es stets die Bedürf-
nisse der Mitarbeitenden sowie 
die unserer zu betreuenden 
Schützlinge im Blick zu behal-
ten. In unserem Team arbeiten 
Ergänzungs- und pädagogische 
Fachkräfte. Dies ist auch ein 
Aspekt bei der Einteilung. Das 
Poolprojekt verlangt eine hohe 
Flexibilität der Mitarbeitenden.

Das neue System hat sich 
erfolgreich in den Schulalltag 
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integriert. Es geht weg von der 
reinen Einzelfallhilfe und bietet 
neue Chancen. Die Schulas-
sistenzen sind immer vor Ort, 
auch wenn der hauptsächlich 
zugeordnete Schüler nicht da 
ist, findet der Einsatz in der 
Schule statt. Sind alle Schüler 
des Pools abgedeckt, kommt es 
zu sogenannten „freien Kapa-
zitäten“. Hier können Schü-
ler*innen unterstützt werden, 
die noch keinen festgestellten 
Bedarf durch den Kreis haben 
aber dennoch offensichtlich 
Hilfe benötigen. Das bietet den 
Mitarbeiter*innen Sicherheit 
und den Schüler*innen sowie 
den Lehrer*innen eine weitere 
Unterstützungsmöglichkeit.

Die Rückmeldungen von allen 
beteiligten Partnern, einschließ-
lich des Kreises als Kostenträ-
ger, des HIBA und der Maximili-
an-Kolbe-Schule, sind eindeutig 
positiv.

Es freut uns sehr, dass nun ein 
festes Team an Schulassisten-
zen an der Schule tätig ist. Im 
Vergleich zu früheren Zeiten, in 
denen wir als „Einzelkämpfer“ 
an Schulen unterwegs waren, 
sind wir als Team zusammen-
gewachsen, in dem sich jede/r 
wohlfühlt und mit Spaß und 
Freude dabei ist. Außerdem ist 
das Team nochmal mehr Be-
standteil der Schule und des 
Kollegiums der Schule gewor-
den.

Es finden regelmäßige Aus-
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tauschtreffen mit allen Schulas-
sistenzen, den Bereichs-
leitungen des HIBA und der 
Schulleitung statt, wodurch die 
Arbeit für alle transparenter 
und vernetzter wird. So werden 
auch die Besonderheiten und 
Entwicklungen jedes einzelnen 
unserer Schützlinge regelmä-
ßig besprochen. Diese werden 
verschriftlicht und regelmäßig 
überarbeitet. Im Bedarfsfall 
sind diese Informationen für 
alle Mitarbeitenden im Lehrer-
zimmer zugänglich. Der regel-
mäßige Austausch wird von den 
Kolleg*innen als sehr wertvoll 
empfunden. Der kollegiale Aus-
tausch und die kollegiale Be-
ratung hat dadurch deutlich an 
Bedeutung gewonnen.

Das Pool-Projekt bietet für 
die Mitarbeitenden finanzielle 
Sicherheit. Keine/r muss sich 
Sorgen machen, dass seine/ihre 
Stunden im nächsten Bewilli-
gungszeitraum gekürzt werden. 

In der Bereichsleitung begleiten 
Mandra Schmitt-Schilling und 
Frea Gend das Modellprojekt. 
Es freut die beiden langjähri-
gen Mitarbeiterinnen des HIBA, 
dass durch das Pool-Projekt 
die Zusammenarbeit mit der 
Schule intensiver wird und die 
besonderen Bedürfnisse der 
Schüler noch besser berück-
sichtigt werden. Die selbstver-
ständliche Anwesenheit der 
Schüler*innen mit besonderem 
Bedarf im Schulalltag wird wei-
ter gefördert. Während Einzel-

fallmaßnahmen oft mit einem 
Sonderstatus der betroffenen 
Schüler einhergehen, löst sich 
beim Pool langsam die direkte 
Zuordnung einer Betreuungs-
person auf. Dies unterstützt die 
Prinzipien der Normalisierung 
und der Integration. Das starke 
Teamgefühl wird als ein großer 
Gewinn angesehen!

Nun startet bereits das zweite 
Jahr unseres Pool-Projekts, wir 
möchten unsere neuen Team-
mitglieder – Meryem Bakan, 
Mandy Engelbert, Lisa Jestrims-
ky und Kevin Schmidt – herzlich 
willkommen heißen.

An dieser Stelle danken wir 
allen, die im letzten Jahr mit 
uns das Pool-Projekt gestartet 
haben und zeitweise sprich-
wörtlich mit uns „geschwom-
men“ sind!

Susanne Köllner, Marvin Utsch, 
Frea Gend und Mandra Schmitt-
Schilling
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Tim findet (s)einen Weg

Wenn ich Tim heute begegne, 
sehe ich einen selbstbewuss-
ten, jungen Erwachsenen, der 
aufrecht durchs Leben geht und 
sich für seine Rechte vehement 
einzusetzen vermag, der die Ar-
beit in seinem Ausbildungsbe-
trieb gut und sorgfältig erledigt 
und ganz selbstverständlich die 
Berufsschule besucht. Der An-
fang jedoch war ganz anders …

Ich begegne im Januar 2018 kei-
nem vor Selbstbewusstsein und 
Widerspruchsgeist strotzendem 
Teenager beim Erstkontakt mit 
der Großmutter. Der höfliche 
und schüchterne Dreizehnjäh-
rige passt auf den ersten Blick 
so gar nicht in das Bild eines 
Jugendlichen, der den Schul-
besuch verweigert und zu Hause 
Stress hat.

Ich spüre zunächst einmal viele 
Sorgen: Sorge um die Gesund-
heit der Mutter, Sorge um die 
Zukunft und nicht zuletzt die 
große Angst vor der Schule und 
den Mitschülern*innen.
Im Gespräch mit Großmutter 
und Mutter wird schnell klar, 
dass Tim schon seit der Kinder-
gartenzeit kaum Freunde findet 
und immer wieder Mobbingat-

Doris Kahn

tacken ausgehend von anderen 
Kindern ausgesetzt ist. Ihm ist 
es kaum möglich, ein gesundes 
Selbstvertrauen aufzubauen, 
denn immer wieder erlebt er 
Ablehnung und Gewalt.

Im März 2016 taucht erstmals 
die Problematik der Schul-
angst bei Tim auf. Bedingt durch 
die Trennung der Eltern und 
einer schweren Erkrankung der 
Mutter zieht sich Tim verstärkt 
in sich selbst zurück. Psychoso-
matische Symptome wie Hyper-
ventilieren, Erbrechen und 
Kopfschmerzen gehören zum 
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Alltag. Vor allem die Busfahrt 
zur Schule wird zu einem un-
überwindbaren Hindernis.

Unsere ersten Gespräche sind 
geprägt von Fürsorge für die 
Mutter, der Tim keinen Kummer 
machen möchte und für deren 
Wohlbefinden er sich verant-
wortlich fühlt.
Dennoch – von Anfang an gibt 
es eine hervorragende Bereit-
schaft zur Zusammenarbeit von 
allen Beteiligten.

Tim entpuppt sich als intelli-
genter und reflektierter junger 
Mensch, der sich sprachlich 
überaus gut ausdrücken kann. 
Die schulischen Anforderun-
gen bereiten Tim intellektuell 
keine Probleme, im häuslichen 
Rahmen kann er die gestellten 
Aufgaben gut erledigen.
Ein stationärer und anschlie-
ßend ambulanter Aufenthalt in 
einer Kinder- und Jugend-Psy-
chiatrie bringt keine Besserung, 
sondern verstärkt eher noch 
das Gefühl der Hilfs- und Wehr-
losigkeit.

Doch unsere Arbeitsbeziehung 
funktioniert von Anfang an und 
beginnt, erste Früchte zu tragen. 
Gemeinsame Aktivitäten wie re-
gelmäßiges Kochen tragen dazu 
bei, eine andere Seite von Tims 
Persönlichkeit hervorzulocken. 
Endlich steht einmal nicht die 
Angst im Vordergrund, sondern 
die Freude am kreativen Tun, an 
den Gesprächen und der ge-
meinsamen Mahlzeit. In Zusam-

menarbeit mit der Mutter ent-
steht der Mutter-Sohn-Tag, der 
einmal pro Monat stattfindet 
und von Beiden liebevoll gestal-
tet und sehr geschätzt wird. 

Inzwischen hat Tim mutig einen 
Neustart an seiner alten Schule 
gewagt, muss aber nach wie vor 
sehr kämpfen.

Die Mutter entscheidet nun, 
Tim in einem anderen Umfeld 
einen kompletten Neubeginn zu 
ermöglichen. Die Wohnung liegt 
in unmittelbarer Nachbarschaft 
der neuen Schule, die schwieri-
ge Busfahrt fällt weg. 

Es gelingt Tim, wegen der sehr 
guten Zusammenarbeit mit der 
Klassenlehrerin, nach und nach 
Fuß zu fassen.

Natürlich gibt es Rückfälle. Aber 
gemeinsam gelingt es allen Be-
teiligten immer wieder alter-
native Möglichkeiten zu finden 
und der Teenager erreicht das 
Klassenziel.

Im letzten Schuljahr arbeitet 
Tim an einem Praxistag pro 
Woche in einer Metzgerei und 
sammelt dort seine ersten Er-
fahrungen in der Berufswelt. 
Seine guten Manieren und sein 
höfliches Verhalten sind tolle 
Ressourcen, die ihm immer wie-
der Türen öffnen.

Bis zum Beginn der Coronakrise 
im März 2020 gelingt Tim der 
regelmäßige Schulbesuch eini-

germaßen, danach bleibt er auf-
grund diverser Vorerkrankungen 
innerhalb der Familie zu Hause. 
Jedoch schafft er, durch diszi-
pliniertes Arbeiten im Home-
schooling, den Schulabschluss. 

Inzwischen steht auch der Kol-
lege Kevin Schmidt für Tim zur 
Verfügung, der die Betreuungen 
intensiviert und die für Tim sehr 
wichtige Rolle einer männlichen 
Bezugsperson übernimmt. Er ist 
für Tim zuverlässig erreichbar 
und gibt ihm mit seiner ruhigen 
und lösungsorientierten Art das 
Gefühl von Sicherheit.
Die auch weiterhin regelmäßige 
und wertvolle Zusammenarbeit 
mit Tims Mutter bleibt in mei-
nem Verantwortungsbereich.

Um den für Tim emotional nicht 
zu schaffenden Berufsschul-
besuch in Wissen zu umgehen, 
leistet dieser ein Langzeitprak-
tikum in einem Baumarkt ab, 
direkt danach schließt sich ein 
Berufsvorbereitungsjahr an.

Inzwischen hat Tim seinen eige-
nen Zukunftsplan geschmiedet: 
Zunächst eine Ausbildung im 
Bereich Gastronomie mit dem 
Ziel, den Realschulabschluss zu 
erreichen. Dies wäre die Voraus-
setzung, um mit einer zweiten 
Ausbildung den Traum von 
einem Job in der IT zu realisie-
ren.

Tim findet rasch einen Gast-
ronomiebetrieb vor Ort und 
beginnt schon vor dem regu-
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lären Start mit der Arbeit dort. 
Zunächst scheint alles gut zu 
funktionieren, auch den Berufs-
schulbesuch bewältigt Tim mit 
Ausbildungsbeginn nun völlig 
selbstverständlich. Doch die 
Atmosphäre im Betrieb, die un-
zähligen Überstunden und die 
oftmals launische und fordern-
de Art des Chefs setzten Tim zu-
nehmend zu. Inzwischen haben 
alle anderen Azubis abgebro-
chen oder gewechselt, nur Tim 
hat noch keinen Auflösungs-
vertrag erhalten. Jetzt zeigt sich, 
welche beachtliche Entwicklung 
der junge Mann durchlaufen 
hat: Regelmäßig geht er weiter 
zur Arbeit und zur Schule, er er-
trägt die Launen des Chefs und 
leistet emotional einen unge-
heuren Kraftakt.

Mittlerweile ist der Ausbil-
dungsvertrag endlich aufgelöst. 
Tim hat einen Gastronomiebe-
trieb gefunden, in dem er seine 
Ausbildung beenden kann. Auch 
hier klappt nicht alles reibungs-
los, aber es wird weitergehen. 

Tim lässt sich nicht von seinem 
Weg abbringen!

Wenn ich Tim heute begeg-
ne, freue ich mich über einen 
selbstbewussten, jungen Mann, 
den ich eine Weile begleiten 
durfte. Mit ihm zu arbeiten hat 
mir Freude gemacht, die Ge-
spräche mit ihm waren eine 
Bereicherung.

Ich wünsche Tim für seine
Zukunft alles Gute !

Anmerkung von Tim

Lieber Kevin, liebe Frau Kahn,

mir fällt es nicht leicht, meine 
Dankbarkeit für euch in Worte 
zu fassen. 

Ihr wart immer da, als ich euch 
brauchte und habt euch die Zeit 
genommen und unterstützt. 
Immer, wenn ich nicht mehr wei-
terkam, konnte ich euch errei-
chen und ihr habt mir geholfen, 
meinen Weg zu schaffen.

Vielen Dank, dass ich euch als 
meine Familienhelfer haben 
durfte und ich wünsche euch 
eine schöne Zukunft.

Tim
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Unsere Schulsozialarbeit ist ein 
freiwilliges und vertrauliches 
Angebot, das sich an Schüler 
und Schülerinnen, Eltern/ande-
re Sorgeberechtigte und Lehr-
kräfte wendet. Sie bietet Ein-
zelfallhilfe und Beratung sowie 
vermittelnde Hilfen durch Ver-
netzung innerhalb und außer-
halb der Schule und Zusammen-
arbeit mit anderen Stellen und 
Institutionen im Netzwerk.

Während Schulsozialarbeit noch 
vor wenigen Jahrzehnten eher 
eine Ausnahme war, hat sie sich 
in den letzten Jahren zu einem 
festen, essenziellen Bestandteil 
im Alltag aller Schulformen ent-
wickelt. Die Coronakrise und die 
immer noch spürbaren Folgen 
bei Kindern und Jugendlichen 
sowie deren Familien haben den 
Bedarf deutlich verstärkt. 
Die Probleme der Schüler*in-
nen und ihrer Familien wurden 
durch Corona komplexer und 
vielseitiger. Dadurch nahm der 
Zeitaufwand in der Beratung 
und Begleitung der Einzelfäl-
le immer weiter zu. Zusätzlich 
hat die Zeit, in der Corona uns 
alle fest im Griff hatte, auch 
zuvor stabile Familienverhält-
nisse durch Existenzängste und 
fehlende Entlastungsmöglich-
keiten durcheinander gewirbelt. 
Insgesamt ist eine zunehmende 
Anzahl an immer komplexeren 
und sehr zeitintensiven Einzel-

Schulsozialarbeit
gefragter denn je

fällen zu verzeichnen, die jeder 
für sich auch deutlich mehr Zeit 
benötigen. Hinzu kommt die 
psychische Belastung durch die 
lange Isolation in den Familien. 

Das soziale Miteinander der 
Schüler*innen hat in dieser Zeit 
spürbar gelitten. In Folge der 
fehlenden Auseinandersetzung 
mit Gleichaltrigen fehlten wich-
tige Übungsfelder, um Konflikt-
management, Rücksichtnahme 
und weitere soziale Kompeten-
zen zu erlernen und/oder zu 
festigen. Auf vielen Schulhöfen 
und in vielen Klassenzimmern 
scheint es dadurch „rauher“ zu-
zugehen und es bedarf bei Kon-
flikten häufiger als zuvor einer 
Unterstützung und Intervention 
durch Erwachsene.

Der gestiegene Bedarf spiegelt 
sich in der Entwicklung unserer 
Schulsozialarbeit wider.
Der HIBA hat mit seiner Schul-
sozialarbeit im Jahr 2012 an zwei 
Schulen gestartet. Eine dritte 
Schule kam im November 2022 
hinzu. 

Aktuell besteht unser Schulso-
zialarbeiter*innenteam aus vier 
Personen: 
• Christof Weller (Bereichslei-

tung)
• Alia Sinno-Segieth (Schulsozi-

alarbeiterin an der Franziskus-
Grundschule in Wissen)

• Inna Denter (Schulsozial-
arbeiterin an der Förderschule 
Alserberg in Wissen mit dem 
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Förderschwerpunkt ganzheit-
liche Entwicklung)

• Anika Radermacher (Schul-
sozialarbeiterin an der Ma-
ximilian-Kolbe-Schule mit 
Förderschwerpunkt Lernen in 
Scheuerfeld)

Zur gegenseitigen Unterstüt-
zung, Stärkung unseres Teams 
und der effizienten Nutzung 
unserer Möglichkeiten, treffen 
wir uns monatlich. In diesen 
Sitzungen geht es um Aus-
tausch, gegenseitige Beratung 
und Vernetzung. Wir geben uns 
neue Impulse, unterstützen 
uns bei komplexen Fällen und 
entwickeln die Qualität unse-
rer Sozialarbeit sowie unsere 
persönlichen Fähigkeiten immer 
weiter. 

Zwischen den Treffen stehen 
wir regelmäßig in telefonischem 
Austausch. Fortbildungen tragen 
zur stetigen Weiterentwicklung 
unseres Teams bei.
Zudem finden mehrmals im Jahr 
Austauschtreffen von Schulsozi-
alarbeiter*innen auf Kreisebene 
unter der Leitung von Petra Eul-
Orthen statt. Diese dienen auch 
dem gegenseitigen Austausch 
und der Vernetzung.
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Vorstellung Inna Denter
Integration/Schulsozialarbeit

Mein Name ist Inna Denter.
Ich bin 42 Jahre alt, verheiratet 
und Mutter eines neunjährigen 
Sohnes.

In meiner Freizeit verbringe ich 
am liebsten Zeit mit meiner 
Familie und Freunden.
Ergänzend zu meiner Ausbil-
dung als staatlich anerkannte 
Erzieherin habe ich mit den 
Jahren weitere Ausbildungen, 
z. B. als staatlich anerkannte 
Heilpädagogin und zuletzt als 
staatlich anerkannte Fachwirtin 
im Bereich Sozialwesen, absol-
viert. In dieser Zeit habe ich in 
verschiedenen pädagogischen 
Einrichtungen gearbeitet.

Seit dem 1.11.2022 unterstütze 
ich das Team der Schulsozial-
arbeit an der Förderschule am 
Alserberg in Wissen und das 
Team der Integration im Bereich 
der heilpädagogischen Frühför-
derung.

Von Anfang an habe ich mich 
bei dem HIBA willkommen ge-
fühlt. Bei dem HIBA schätze ich 
die vertrauensvolle und wert-
schätzende Zusammenarbeit. 
Auf weitere Herausforderungen 
freue ich mich.
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Bericht der Beratungsstelle
für das Jahr 2022

Im Jahr 2022 hat sich die Situati-
on in der Beratungsstelle mit 50 
Beratungsanlässen und damit 
gut ein Drittel mehr als 2021 
– wie so vieles – nach Corona 
wieder normalisiert.

Inhalte der Beratungen

Im Jahr 2022 gab es wieder den 
eindeutigen und vertrauten 
Schwerpunkt mit 18 Beratungs-
anlässen im Bereich der Pflege-
kasse (SGB XI). Der Schwerpunkt 
dort lag mit 16 Anlässen auf Fra-
gen der Zuordnung eines Pfle-
gegrades. Jeweils ein weiterer 
Anlass bezog sich wieder auf die 
zusätzlichen Betreuungsleistun-

Christof Weller

gen oder der entsprechenden 
Angebote für Unterstützung im 
Alltag und es gab einen Anlass 
zu den Regelungen der soge-
nannten Verhinderungspflege.

Im Jahr 2022 ebenfalls mit 18 
Beratungsanlässen gleichauf 
waren die sonstigen Beratungs-
anlässe. In diesem Jahr lag der 
Schwerpunkt in der Begleitung 
einer uns schon sehr lange be-
kannten Familie bei der Su-
che nach einem Platz in einer 
Wohneinrichtung mit alleine 12 
Beratungsanlässen. Andere An-
lässe betrafen;
• Zugänge zu einer Schuldner-

beratung
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• Möglichkeiten und dem Zu-
gang zu einer Reha

• Sicherung der Belieferung mit 
Strom

• Barrierefreies Wohnen
• Möglichkeiten im Zuge langer 

Erkrankungen von Schüler*in-
nen Hausunterricht zu bekom-
men

• Vermittlung einer Anfrage für 
eine Assistenz in einer Kita an 
die Kolleg*innen der örtlichen 
Lebenshilfe

Auf dem „Platz 3“ lag 2022 
wieder das „alte“ SGB XII, die 
Sozialhilfe. Bei diesen sieben 
Anlässen dort ging es bei fünf 
Anlässen um spezielle Fragen 
der Mietübernahme in der 
Grundsicherung für Rentner*in-
nen. Zwei Anfragen bezogen 
sich auf die Zuordnung eines 
Pflegegrades über das Kreis-
sozialamt, da in diesem Fall die 
Pflegekasse wegen einer zu kur-
zen Vorversicherungszeit noch 
nicht zuständig war. 

Gleichauf wurde „Platz 3“ durch 
das SGB IX, das „neue“ Bundes-
teilhabegesetz (BTHG), besetzt. 
Hier gab es bei den sieben 
Beratungsanlässen drei Anlässe 
zur Eingliederungshilfe direkt, 
zwei Anlässe zu möglichen 
Hilfsmitteln in der Eingliede-
rungshilfe (hier im Rahmen 
der Kommunikation) und zwei 
Anlässe zu dem anderen „alten“ 
Teil des SGB IX, zur Frage der 
Ausstellung von Schwerbehin-
dertenausweisen.

Bericht der Beratungsstelle für das Jahr 2022

Mein „Fall des Jahres 2022“ 
war die Begleitung der zuvor 
genannten Familie bei der 
intensiven Suche nach einem 
Wohnheimplatz für ihren Sohn. 
Die Suche begann im Sommer 
2022. Damals war schon eindeu-
tig klar, dass hier die laufende 
ambulante Unterstützung durch 
eine Schulbegleitung nicht mehr 
ausreichte. Die Mutter war und 
ist bis heute akut und schwer 
erkrankt. Der Platz im Wohn-
heim ist bis heute nicht gefun-
den, obwohl die Belastungen 
für die Familie und die dort 
lebenden Angehörigen mit dem 
Wort „unerträglich“ bei weitem 
noch nicht angemessen be-
schrieben sind. Dies war auch 
ein Grund dafür, dass ich ab 
einen bestimmten Punkt auf-
gegeben habe, die vielen, vielen 
Beratungsanlässe aufzuschrei-
ben. Die Suche erstreckte sich 
über das gesamte Bundesgebiet 
bis hinein in die Schweiz. Ich 
hatte viele gute Gespräche mit 
den Kolleg*innen in den Ein-
richtungen, habe viel gelernt 
über spezifische Angebote und 
die verschiedenen Strukturen in 
den Bundesländern. Nur, es fand 
sich kein belegbarer Wohn-
heimplatz. Die vielen Absagen, 
die noch heute hereinkommen, 
zeigen, dass die individuelle – 
auch von außen kaum aushalt-
bare – Not der Familie auch und 
maßgeblich strukturelle, sozial-
politische Gründe hat, die in der 
(gewollten?) Verknappung der 
Wohnheimplätze für Menschen 
mit einem hohen Betreuungs-

aufwand liegen. Ermutigend, 
aber leider in der Sache nicht zu 
einem befriedigenden Abschluss 
beitragend, war die große Soli-
darität und die gute Zusammen-
arbeit mit den Kolleg*innen von 
der Kreisverwaltung. Wir alle 
haben getan, was wir konnten, 
leider bis heute ohne erkenn-
baren Erfolg. Eine Situation, die 
eine Kollegin aus einer der vie-
len angefragten Einrichtungen 
frustriert so kommentierte, dass 
es eben so sei, dass Mütter und 
Angehörige von Menschen mit 
einem so hohen Betreuungsauf-
wand heute nicht mehr krank 
werden dürfen.

Zum Zeitpunkt, zu dem ich diese 
Zeilen schreibe, gibt es eine 
leichte Hoffnung. Die Instituts-
ambulanz in Wissen hat Verant-
wortung übernommen und den 
jungen Mann aufgenommen. 
Eine bessere Einstellung mit 
Medikamenten ist vielleicht in 
Sicht, welche die Möglichkeiten 
verbessert, dass die Umwelt 
und unser junger Mann besser 
miteinander klarkommen. Zu-
dem gibt es zwei Einrichtungen, 
die vielleicht ein neuer Wohn-
ort werden könnten. Wir hoffen 
weiter!

Heute an einem Tag, an dem ich 
am Rundbrief sitze, gab es wie-
der eine Krise, die alles in Frage 
stellt. Ein ständiges Auf und Ab.
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Buchvorstellung
Angry Cripples – Stimmen behinderter 

Menschen gegen Ableismus

Über Menschen mit Behinde-
rungen wird gerne viel gespro-
chen. Die Bücher, die über sie 
geschrieben worden sind, sind 
unzählig und füllen viele Bü-
cherregale.

Wir finden, es ist besser mit 
Menschen mit Behinderungen 
direkt zu sprechen oder eben 
ihnen auch einmal einfach nur 
zuzuhören. Dazu gibt das Buch 
„Angry Cripples – Stimmen 
behinderter Menschen gegen 
Ableismus“ aus dem Leykam 
Verlag in Wien eine gute Gele-
genheit.

Im Buch kommen nur Menschen 
mit Behinderungen zu Wort.
Sie verschaffen sich Gehör, um 

eine inklusive Gesellschaft mit-
zuprägen. Sie schreiben unter 
anderem über Pränataldiagnos-
tik, selbstbestimmte Sexualität, 
Sichtbarkeit und Social Media. 

Wir fanden gut, dass die Men-
schen, die hier ihr Wort, ihre 
Positionen, ihre Erfahrungen 
anbieten, nicht auf die Eigen-
schaft „mit Behinderung“ redu-
ziert werden, sondern aus dem 
Leben in ihren anderen Lebens-
bezügen, wie z. B. dem Leben 
als Muslima, berichten. Damit 
wird gut nacherlebbar beschrie-
ben, was das Leben prägen 
kann, wenn eine Behinderung 
„auch“ zu den anderen Lebens-
umständen dazu kommt.

Das Buch ist eine wahre Schatz-
kiste. Darin finden sich z. B. 
unterschiedliche Erfahrungen 
und Positionen im Umgang mit 
Diagnostik. Ein Bericht, wie 
ein blindes Model ihren Be-
ruf erlebt. Eine Geschichte, die 
erklärt, wie ein junger Mann 
aus der Werkstatt nach Japan 
kommt und wir bekommen Ein-
blicke, wie Menschen mit Be-
hinderungen ihre Angehörigen 
pflegen. Es lohnt sich auf jeden 
Fall das Buch zu lesen!

Kleine Auszüge oder weitere 
Anregungen zum Lesen
von Lisa Marie Lehner

KALTER KAFFEE: „Vom Nachden-
ken wird der Kaffee kalt.

DAS AUGE, DAS HÖRT: „Nicht 
jede Person kann Mimiken 
lesen. Diejenigen, die es tun, 
verstehen vor allem eines be-
sonders gut: die Lücken. Den 
Ort, wo das Ungesagte sich wie 
Schaum auf der Oberfläche 
sammelt.“

PRICKELNDES VERGNÜGEN: „Die 
Stille war für mich selten be-
klemmend. Sie erlaubte mir zu 
atmen, in ihr durfte ich mich 
entfalten.“

TEIL SEIN: „In einer Diskussions-
runde zu sitzen, ohne das Ge-
spräch zu verstehen ist meine 
Definition von Einsamkeit.“

Vielen Dank an den Leykam 
Verlag, dass wir ihr Buch hier im 
Rundbrief vorstellen dürfen.

• Angry Cripples – Stimmen 
Behinderter Menschen gegen 
Ableismus, Alina Buschmann 
Luisa Làudace (Hrsg.) 

• Leykam Verlag Wien
• ISBN 978-3-7011-8277-0
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Statement 
für die Gemeinnützigkeit

Der HIBA ist sehr froh darüber, 
ein Teil des PARITÄTISCHEN 
Wohlfahrtsverbandes zu sein. 
Wir fühlen uns mit unseren In-
halten und mit der organisatori-
schen Begleitung unserer Arbeit 
hier sehr gut aufgehoben.

Dieses Gefühl, dass wir Teil 
einer inhaltlich sehr stimmigen 
Gemeinschaft sind, haben wir 
oft und so stellen wir hier in 
loser Form gerne auch die Posi-
tionen unseres Verbandes vor.

In diesem Rundbrief wollen wir 
Ihnen aus der Broschüre „Vor-
fahrt für die Gemeinnützigkeit! – 
Ein Praxisreader“ (Stand Sep-
tember 2023) die Kernaussagen 
zur Gemeinnützigkeit vorstellen. 

Gemeinnützigkeit ist für den
PARITÄTISCHEN Wohlfahrts-
verband mehr als ein steuer-
rechtlicher Status. Es ist eine 
Überzeugung! Wir, der HIBA, 
versuchen wie auch all unsere 
Kolleg*innen im Verband, dieses 
Ideal immer wieder mit Leben 
zu füllen. Trotz häufig widriger 
Umstände. 

Damit dies deutlicher wird, fin-
den Sie auf den folgenden zwei 
Seiten „Acht echt gute Gründe 
für Gemeinnützigkeit“ unseres 
Verbandes. Wir wünschen eine 
anregende Lektüre!
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„Die Freie Wohlfahrtspflege erfüllt wichtige 
Aufgaben des Sozialstaates in Deutschland. 

Sie umfasst die Gesamtheit sozialer Hilfen zur 
Unterstützung von notleidenden Menschen, die 

auf frei gemeinnütziger Grundlage erbracht 
werden. Gemeinnützige Organisationen sind 

lebendige Zivilgesellschaft in ihrer organisier-
ten Form. Die Gemeinnützigkeit ist eine

unerlässliche Grundlage für das freiwillige
Engagement von hunderttausenden Bürger*in-

nen im Paritätischen und darüber hinaus.“

Auszug aus dem Flyer „Gemeinnützigkeit kompakt
erklärt“ des Paritätischen Gesamtverbandes.
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Hallo! Ich bin Jasmin Jung und 
bei der Überlegung, wie ich zum 
HIBA gekommen bin, musste 
ich schmunzeln, denn nicht ich 
habe den HIBA gefunden, son-
dern er mich.

Als Mutter eines Autisten stehen 
einem oft Hindernisse gegen-
über, die man täglich überwin-
det, aber mit dem Eintritt ins 
Schulleben kommt der Moment, 
wo man Hilfe benötigt, um dem 
eigenen Kind einen sicheren 
Lebensweg zu bereiten. In unse-
rem Fall ebnete sich dieser mit 
einem ersten Telefonat mit der 
Schulsozialarbeit des HIBA an 
der damaligen Schule meines 
Sohnes. Nur kurze Zeit später 
drehte sich unsere gesamte Si-
tuation und der HIBA verankerte 
sich für uns als Familie zu einer 
wahren Stütze. Eine helfende 
Hand an unserer Seite.
Als dann der Anruf kam und ich 
gefragt wurde, ob ich Interesse 
hätte mich einzubringen und 
dem Aufsichtsrat beizutreten, 
war die Entscheidung nicht 
schwer. Ich möchte zurückgeben 
und anderen ermöglichen, eben 
diese Hilfe zu erhalten.

Vorstellung 
des Aufsichtsrats

Mein Name ist Ulrike Lenz.
Ich bin seit mehreren Jahren 
ehrenamtlich erst im Vorstand 
und jetzt im Aufsichtsrat des 
HIBA tätig.

Ich lernte den HIBA  Anfang 
der achtziger Jahre kennen und 
kann mich noch gut an Hans 
Boué und Wolfgang Barthels 
erinnern. Seit der Gründungs-
phase hat sich der HIBA kon-
tinuierlich vergrößert. Das 
humanistische Menschenbild, 
welches der HIBA in seiner 
Konzeption zugrunde legt, steht 
für Würde und Gleichheit al-
ler Menschen, die Fähigkeiten 
und Stärken jedes Einzelnen 
zu unterstützen und nicht an 
Defiziten und Schwächen anzu-
setzen.
Beeindruckend für mich ist, 
dass der HIBA es immer wieder 
schafft, neuen Anforderungen 
auch in schwierigen Zeiten 
gerecht zu werden und offen 
zu sein für neue Projekte, wie 

Menschen auf ihren ganz eige-
nen Wegen beim Wachsen zuzu-
sehen und einen kleinen Beitrag 
beizutragen ist mein Ansporn.

Herzliche Grüße und eine ge-
reichte Hand, Jasmin Jung
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Mein Name ist Volker Krohm. 
Ich bin seit meinem Badeunfall 
im Sommer 1990 sowohl Klient 
als auch Mitglied beim HIBA und 
wurde seitdem von Zivis, seit 
Oktober 2010 von Assistenten 
im Alltag begleitet und unter-
stützt.

Von November 2005 an war ich 
im Vorstand und seit Januar 
2016 bin ich im Aufsichtsrat.

Mein Name ist Manfred Ham-
men. Fast von Beginn an bin ich 
bereits Mitglied beim HIBA, lan-
ge Zeit gemeinsam mit meiner 
Frau Inge, die in der Verwaltung 
angestellt war.

Die Arbeit im Aufsichtsrat macht 
immer noch Freude, obwohl 
sich die Schwerpunkte im Laufe 
der Jahre verändert haben. HIBA 
– das bedeutet für mich: HIBA 
Ist Bei Allen und erinnert mich 
an das Motto „Einer für alle, alle 
für einen“.

zum Beispiel das Modellprojekt 
„Poolen“ an der Förderschule in 
Scheuerfeld. Das alles gelingt 
nur, weil der Aufsichtsrat, der 
geschäftsführende Vorstand mit 
Frea Gend und Sonja Müßig und 
alle Beschäftigten im Sinne des 
Leitbildes des HIBA zusammen-
arbeiten.

Der HIBA-Baum steht für Fami-
lie; die Familienmitglieder oder 
Zweige wachsen in unterschied-
liche Richtungen, doch die Wur-
zeln halten alles zusammen.

Mein Name ist Christa Frey und 
ich bin vor ca. 35 Jahren auf den 
HIBA aufmerksam geworden. 
Dort fand ich Eltern und Betreu-
er, die sich mit der Integration 
behinderter Menschen befass-
ten und diese hoch motiviert 
umsetzten. Da fühlte ich mich 
verstanden und nahm begeis-
tert an den ersten integrativen 
Freizeiten teil.

Als angestellte Gesundheitspä-
dagogin und Mutter von einem 
Sohn, für den ich einen Lebens-
weg inmitten der Gesellschaft 
wünschte, konnte ich viele 
engagierte Menschen kennen-
lernen sowie die Fortschritte 
im schulischen Bereich und im 
Freizeitbereich unterstützen und 
begleiten.

Bis 2001 arbeitete ich haupt-
amtlich beim HIBA. Seit 2003 bin 
ich nach einer kleinen Pause im 
geschäftsführenden Vorstand 
bzw. Aufsichtsrat ehrenamtlich 
dem HIBA verbunden.

Mich machen die Erfolge beson-
ders stolz. Dennoch nehme ich 
wahr, dass die Bedeutung von 
Inklusion – zu verstehen als die 
Erweiterung der Integration – 
und für die sich der HIBA jeden 
Tag stark macht, noch nicht 
überall angekommen ist. 
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Elmar Hering, Jahrgang 1963, 
HIBA-Mitglied seit etwa 1986.
Bei meinen ersten Kontakten 
mit dem HIBA war an den heu-
tigen Sitz im Aufsichtsrat noch 
nicht zu denken. Damals habe 
ich gerne und spontan zuge-
sagt, als Bekannte mich auf eine 
Sommerfreizeit im Treff in Wis-
sen aufmerksam machten, für 
die noch freiwillige Mitarbeiter 
gesucht wurden. In den Jahren 
darauf folgten weitere Freizeiten 
und Mitarbeiterschulungen, ob 
an der Ostseeküste, in Bielefeld, 
auf der Freusburg, bei Marburg, 
bei Westerburg, in der Eifel oder 
sonst wo.

Der völlig unkomplizierte Um-
gang miteinander hat mir von 
Anfang an viel Freude bereitet 
und ich habe viel gelernt. Des-
halb fiel mir auch das ehren-
amtliche und später hauptbe-
rufliche Engagement (1991/92) 
im Mobilen Dienst und in der 
Einzelbetreuung leicht. Gerne 
erinnere ich mich an die regel-
mäßigen Spieleabende im Treff, 
gemeinsam mit Mitarbeitern 
und Zivis. Zeitweise gehörte ich 
dem damaligen HIBA-Vorstand 
an. All das hat meine Einstel-
lung verfestigt, dass beeinträch-
tigte Menschen nicht ausge-

Mein Name ist Judith Kunze. 
1997 habe ich in der Abi-Zeitung 
angegeben, dass ich erstmal 
ein Freiwilliges Soziales Jahr 
machen wolle. Offenbar landete 
diese Zeitung beim HIBA und 
die damalige Einsatzleiterin 
Christa Frey rief daraufhin bei 
mir an und bot mir eine FSJ-
Stelle an.

Danach nahmen die Dinge ihren 
Lauf: Nach dem FSJ machte ich 
dort auch die Ausbildung zur 
Heilerziehungspflegerin und 
arbeitete bis zum Herbst 2007 in 
allen Bereichen, die der Dienst 
bis dahin zu bieten hatte.
Ich bin in dieser Zeit gewach-
sen, manchmal auch über mich 
hinaus. Es war eine Zeit voller 
Dankbarkeit, Freude, Zuneigung 
und Liebe, aber auch eine Zeit 
des Lernens, der Herausforde-
rung und der Trauer. All das hat 
zu einem großen Teil zu dem 
beigetragen, was und wer ich 
heute bin und dafür bin ich sehr 

grenzt werden dürfen.

Nach der Familienphase habe 
ich nun wieder mehr Zeit für eh-
renamtliches Engagement und 
gehöre seit 2021 dem HIBA-Auf-
sichtsrat an.

dankbar. Nicht zuletzt aufgrund 
der Tatsache, dass ich in der 
Zeit so viele unterschiedliche 
Autos gefahren habe, dass mich 
in der Hinsicht nichts mehr 
überraschen kann.

Nach einer längeren Pause, u. a. 
bedingt durch mein Studium zur 
Sonderpädagogin, bin ich nun 
seit mehreren Jahren ehrenamt-
lich im Aufsichtsrat tätig.

Ich unterstütze die Ziele und 
das Leitbild des HIBA nach wie 
vor uneingeschränkt und finde 
die Arbeit so wichtig, dass ich 
durch mein Engagement dazu 
beitragen möchte, dass diese 
Arbeit noch lange fortgeführt 
werden kann. Das ist mir eine 
Herzensangelegenheit.

Ansprechpartner*innen/Kontakt

Sonja Müßig
(Hauptamtl.
Vorstand)

sonja.muessig@
hibaev-ak.de

Doris Kahn
doris.kahn@
hibaev-ak.de

Katrin Kormann
katrin.kormann@

hibaev-ak.de

Frea Gend
(Hauptamtl.
Vorstand)

frea.gend@
hibaev-ak.de

Michaela Stürmer
michaela.stürmer@

hibaev-ak.de

Mandra Schmitt-
Schilling

mandra.schmitt-
schilling@

hibaev-ak.de

Heike Nolden-
Safavi

heike.nolden-
safavi@

hibaev-ak.de

Carmen Fuchs
carmen.fuchs@

hibaev-ak.de

Hanna Gerber
hanna.gerber@

hibaev-ak.de

Alia Sinno-Segieth
Tel.: 0151 22038955

alia.sinno-
segieth@

hibaev-ak.de

Anika Radermacher
Tel.: 0163 4224478

anika.radermacher@
hibaev-ak.de

Margit Alzen-Nievel
margit.alzen-

nievel@
hibaev-ak.de

Christof Weller
christof.weller@

hibaev-ak.de

Sarah Link
sarah.link@
hibaev-ak.de

Marielle BaBly
marielle.bably@

hibaev-ak.de

Christof Weller
Tel.: 0174 7176087
christof.weller@

hibaev-ak.de

Sonja Müßig
(Hauptamtl.
Vorstand)

sonja.muessig@
hibaev-ak.de

Mobile Soziale
Dienste (MSD)
Tel.: 02742 4967

Integration
Tel.: 02742 4967

Schulsozial-
arbeit

Verwaltung
Tel.: 02742 4967

Beratungsstelle
Tel.: 02742 4967

Freizeitarbeit
Tel.: 02742 4967

Inna Denter
Tel.: 0157 34934784

inna.denter@
hibaev-ak.de
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